
Zeitschrift: Illustrierte schweizerische Handwerker-Zeitung : unabhängiges
Geschäftsblatt der gesamten Meisterschaft aller Handwerke und
Gewerbe

Herausgeber: Meisterschaft aller Handwerke und Gewerbe

Band: 32 (1916)

Heft: 41

Rubrik: Verschiedenes

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 21.02.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


Ut. 41 3Httf*r. fdjtoeij. S?crnbw. Leitung („SDteifterblatt") 613

EBohnlpufer an ber Seiïfirafje pm greife oon 275,000
granfen an ben Betbanb übet. 2luf biefe ÈBelfe wirb
bet SiegenfchaftSbeftt) an ber î^ierftetneraflee oorteilhaft
abgerunbet. $e nach BebürfntS werben feie $äufer bei
entfie()enöem ißlatsmangel in Bureauj umgeftaltet ; oor=
läufig werben jte als Mietwohnhäufer oerwaltet.

8«r ®^nï§ûKS|)ïagfrft@® i» Babe®. 407 ftimm»
beteiligte ©Inwohner haben baS Begehren um Innung
einer ©emeinbeoetfammlung behufs EBiebeterwägung ber
®chlujjnahme nom 12. 8uti 1916 betr. ben Schulaus»
plah eingeteilt.

®«S îîanjïeiaeMtt&e i» Krettjliageii (ï^urgau) ift
umgebaut unb mit einem Inbau »erfeben warben. Über
ble innere ©inrichtung ^ereft^t allgemeines 8ob, unb eS

fmb fowohl bie Beamten als auch bie ißofü unb $ele=
grapbenbiteftion baoon befrlebigt, ®ie Sofien für ben
Neubau betiefen ficb auf 55,000 gr. unb blieben 5000
tränten unter bem Botanfdjlag. ®er Umbau bes alten
ÇaufeS îam auf 16,000 gr. p fielen, womit ber Bor»
anfefftag um gr. 8000 überfchsitten würbe. Becf)net man
noc^ bie Soften für bte Bauleitung t)ln§u, fo fommt ber
ganje Bau auf 76,649 gr. p fielen.

Uerband$we$en.
©eRoffenfdjßft demife^er Jöpfeweifter. Unter biefer

Bezeichnung würbe ©nbe ©ejember 1916 eine Beretnü
gung ber im Kanton Bern niebergetaffenen Söpfermetfter
gebilbet, beten Sit} Deimberg ift. ®te Bereinigung be=

jroectt bte afifeitige EBahrung ber igntereffen ber S£öpfet=

inbuftrte burd) geftfetpng einheitlicher BetfaufSprelfe unb
Mafjbeftimmung ber Söpfergefc^itre, ©Raffung geregelter
Slbfahoerhältniffe unb Befämpfung ungefunber, pgel»
lofer Konïurrenî, fowie butdj Bef^affung oon Boh=
materiatten unb görberung ber Mitglteber buret) Kurfe
ober Borträge über £ageS> unb Kunftfragen. ißräfibent
beS BorftanbeS ift grit} fpänni, oon ïieracfjetn, Bise»

präfibent ©ottfrteb |>ännl, oon fpetmberg, unb ©efretär»
Staffier ©^riftian gunf, oon ©teffisburg. ®te fteben

Mitglieber bes BorftanbeS ftnb aUe Söpfermeifter.

UmUiedeaet.
f ©(hrelReroetfter SSÖtlljelm Klingele in ©oloüjttta

ftarb am 5. Januar im liter oon 60 gahten an einem

§erjfchlag. ®er ®a^ingef^iebene war ein überaus
fleißiger unb geroiffenhafter fmnbwerfSmetfter, ber feinen
Beruf oortrefflidj oerftanb, ein gemütooEer unb poor»
îommenber ©efeüfchafter unb ein treubeforgter gamilieru
oater.

8»? Skt»fl!®a!}l. Bom sür^erif«|en ©efre»
tariat ber greunbe beS jungen SRonneS wirb
uns getrieben : @S ift erfreulich, p fehen, wie lanbauf
lanbab ber wichtigen grage ber Berufswahl ber
©chulentlaffenen alle lufmertfamteit gefdfjenft wirb.

Dbfdhon uns nod} einige Monate oom Odjhifj beS

Schuljahres trennen, bürfte eS ftet) bod) empfehlen, jeb.t

ft^on an bie grage ber Berufswahl ber pfünfiigen fchul»

entlaffenen Knaben wie Mäbc|en p beuten. ®a tn
olelen gäEen oon ber richtigen Berufswahl baS fpätere
SebenSglüd eines jungen Menden abhängt, gilt eS mit
aller @rünbltd)fett an bte Söfung biefer wichtigen grage
heranptreten. @s tann nur oon ©utem fein, wenn bie
Sltern nach reiflicher Überlegung unb öfterer Büctfpracbe
mit ihrem Kinbe auch baS Urteil feines SehrerS refp.
feiner IrbeitSleljretin, fowie ber gadjleute, unb tn be<

fonbetn gäEen auch eines ElrjteS einholen, ®afj auper

ben törperltchen, geiftigen unb moraltfchen ©igenfd&aften
beS ©o_hneS ober ber Softer auch bte Berhältniffe be-

rüdftcljiigt fein woflen, in benen bie jungen Seute auf»
wuc|fen, bürfte felbfioerftänblid) fein. Kurj pfammen*
gefaxt, möchten wir raten, bei ber Berufswahl nach
folgenben ©runbfähen oorpgehen :

In bie MittelfdEplen foEten pm gwecle beS SSBetter»

ftubiumS nur wirflidh inteDigente Schüler übertreten;
geiftig begabte Knaben unb Stäbchen ftnb aufpmuntern
auch bie 3. Klaffe Setunbaifcfjule p befugen. (Stipen»
bien an fähige Unbemittelte.) luS ber 2. Setunbarttaffe
auStretenbe Knaben foEten nicht ben KaufmannSberuf
erlernen, nur foldhe mit 3jähriger Setunbarfchulbilbung
werben bort mit luSftcht auf ©rfolg eintreten fönnen.
©efunbe arbeitSfreubige Knaben mit guter fpanbgefchid»
lichfeit würben beim Çanbwerî, wo bie Sehrliftge begehrt
ftnb, einft ein gutes luSfommen ftnben. Bor aEem
auS bie Berufe ber Schreiner, Bäder, Stehger, Siaurer,
Qimmerleute, ©oiffeure, ©ärtner, Schnetber, Schufter
leiben gerabep unter einem Stangel an einheimifeijen
Kräften, wähsenb bie 3tad)frage nac| SehrtingSfteüen als
Schloffer, Stechanicer, ©leftrifer eher p grof ift. 2Ber
Kaufmann ober Çanbwerîer werben möchte, wirb etne
regelrechte Berufslehre mit Sehroertrag burd)*
madhen woBen; p warnen ift gerabep oor ben fog.
tehrjeitlofen Berufen ber Çanblanger, luSläufer, ÇilfS»
fchretber ec., bie eS nie auf einen grünen ßweig bringen
lönnen. SBer noch P f^wach ift pm ©Intritt in eine

Berufslehre, möge pr Stärlang feines ©efunbheit noch
ein $ahr eine Stefle bei einem Sanbmirt, ©ärtner an»

nehmen. Kötperlidh f^wädhlich« Ktnber foEten auch itfdjt
p früh pm ©elberwesb, j. B. in einer gabrit ange»
hatten werben. ®en Stäbchen aüer Siänbe früh fchon
©elegenheit p bieten, fich tn ben gjauSgefdjäften weiter
auSpbtlben ift fefjï wichtig. Sem gefunben, fchönen
Berufe beS SanbwictS bürfte wieber mehr lufmerîfam»
feit gef^enït werben. SBer je^t als tüchtiger öJteifter
einen Settling einfteflt unb ibn gleichseitig in bte gamilie
aufnimmt, wer Stipmbien jur Betfügung. fiellt, bafj
auch unbemittelte, aber wüsbige Jünglinge ben ihnen
jufagenben Beruf ergreifen fönnen, wer fetner einem
fdjuientlaffenen Stäbchen ©elegenheit bietet, ftd) im ipauS»
wefen aufpbilben, ber macht ftd) um bie lEgemetnheit
oerbient. ®aS Sefretariat ber greunbe beS jungen
SJtanneS, (EBitifonerftr. 65, gütich 7) nimmt jebetgeit

gerne Inmelbungen oon gewerblichen unb faufmänntfehen
SehrlingSfteEen, oonlrbeitSplähen bei Sanbwirten, ®ienft=
planen tn empfehlenswerten gamilien entgegen.

®ie Seh?»«ïïftSttêa ^er ©taöt Se«® erfudjjen uns
um lufnahme folgenber Mitteilung :

„®ie rege Beteiligung an unfern bisherigen Kurfen
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Wohnhäuser an der Tellftraße zum Preise von 275,000
Franken an den Verband über. Auf diese Weise wird
der Liegenschaftsbesitz an der Thiersteinerallee vorteilhast
abgerundet. Je nach Bedürfnis werden die Häuser bei
entstehendem Platzmangel in Bureaux umgestaltet; vor-
läufig werden sie als Mietwohnhäuser verwaltet.

Zur Schnlhattsplatzfrags i« Bades. 407 stimm-
berechtigte Einwohner haben das Begehren um Ansehung
einer Gemeindeversammlung behufs Wiedererwägung der
Schlußnahme vom 12. Juli 1916 betr. den Schulhaus-
platz eingereicht.

DaS Kanzleigebimde i« Kreuzlwge« (Thurgau) ist
umgebaut und mit einem Anbau versehen worden. Über
die innere Einrichtung herrscht allgemeines Lob, und es

sind sowohl die Beamten als auch die Post- und Tele-
graphendirektion davon befriedigt. Die Kosten für den
Neubau beliefen sich auf 55,000 Fr. und blieben 5000
Franken unter dem Voranschlag. Der Umbau des alten
Hauses kam auf 16,000 Fr. zu stehen, womit der Vor-
anschlag um Fr. 8000 überschritten wurde. Rechnet man
noch die Kosten für die Bauleitung hinzu, so kommt der
ganze Bau auf 76,649 Fr. zu stehen.

llîkbjmazmsêii.
Genossenschaft dernischer Töpfermeister. Unter dieser

Bezeichnung wurde Ende Dezember 1916 eine Vereint-
gung der im Kanton Bern niedergelassenen Töpfermeister
gebildet, deren Sitz Heimberg ist. Die Vereinigung be-

zweckt die allseitige Wahrung der Interessen der Töpfer-
industrie durch Festsetzung einheitlicher Verkaufspreise und
Maßbestimmung der Töpfergeschirre, Schaffung geregelter
Absatzverhältnisse und Bekämpfung ungesunder, zügel-
loser Konkurrenz, sowie durch Beschaffung von Roh-
Materialien und Förderung der Mitglieder durch Kurse
oder Vorträge über Tages- und Kunstfragen. Präsident
des Vorstandes ist Fritz Hänni, von Tierachern, Vize-
Präsident Gottsried Hänni, von Heimberg, und Sekretär-
Kassier Christian Funk, von Steffisburg. Die sieben

Mitglieder des Vorstandes sind alle Töpfermeister.

ìlm»ieàt.
P Schrei«er«eifter Wilhelm Klingele in Solothnrn

starb am 5. Januar im Alter von 60 Jahren an einem
Herzschlag. Der Dahingeschiedene war ein überaus
fleißiger und gewissenhafter Handwerksmeister, der seinen

Beruf vortrefflich verstand, ein gemütvoller und zuvor-
kommender Gesellschafter und ein treubesorgter Familien-
vater.

Zm BêrUfsêvahl. Vom zürcherischen Sekre-
tariat der Freunde des jungen Mannes wird
uns geschrieben: Es ist erfreulich, zu sehen, wie landaus
landab der wichtigen Frage der Berufswahl der
Schulentlassenen alle Aufmerksamkeit geschenkt wird.

Obschon uns noch einige Monate vom Schluß des

Schuljahres trennen, dürste es sich doch empfehlen, jetzt
schon an die Frage der Berufswahl der zukünftigen schul-

entlassenen Knaben wie Mädchen zu denken. Da in
vielen Fällen von der richtigen Berufswahl das spätere
Lebensglück eines jungen Menschen abhängt, gilt es mit
aller Gründlichkeit an die Lösung dieser wichtigen Frage
heranzutreten. Es kann nur von Gutem sein, wenn die
Eltern nach reiflicher Überlegung und öfterer Rücksprache
mit ihrem Kinde auch das Urteil seines Lehrers resp,
seiner Arbeitslehrerin, sowie der Fachleute, und in be°

sondern Fällen auch eines Arztes einholen- Daß außer

den körperlichen, geistigen und moralischen Eigenschaften
des Sohnes oder der Tochter auch die Verhältnisse be-

rückstchtigt sein wollen, in denen die jungen Leute auf-
wuchsen, dürfte selbstverständlich sein. Kurz zusammen-
gefaßt, möchten wir raten, bei der Berufswahl nach
folgenden Grundsätzen vorzugehen:

An die Mittelschulen sollten zum Zwecke des Weiter-
studiums nur wirklich intelligente Schüler übertreten;
geistig begabte Knaben und Mädchen sind aufzumuntern
auch die 3. Klaffe Sekundarschale zu besuchen. (Stipen-
dien an fähige Unbemittelte.) Aus der 2. Sekundarklasse
austretende Knaben sollten nicht den Kaufmannsberuf
erlernen, nur solche mit Zjähriger Sekundarschulbildung
werden dort mit Aussicht auf Erfolg eintreten können.
Gesunde arbeitsfreudige Knaben mit guter Handgeschick-
lichkeit würden beim Handwerk, wo die Lehrlinge begehrt
sind, einst ein gutes Auskommen finden. Vor allem
aus die Berufe der Schreiner, Bäcker, Metzger, Maurer,
Zimmerleute, Coiffeurs, Gärtner, Schneider, Schuster
leiden geradezu unter einem Mangel an einheimischen
Kräften, während die Nachfrage nach Lehrlingsstellen als
Schlosser, Mechaniker, Elektriker eher zu groß ist. Wer
Kaufmann oder Handwerker werden möchte, wird eine
regelrechte Berufslehre mit Lehrvertrag durch-
machen wollen; zu warnen ist geradezu vor den sog.
lehrzeitlosen Berufen der Handlanger, Ausläufer, Hilfs-
schreiber zc.. die es nie auf einen grünen Zweig bringen
können. Wer noch zu schwach ist zum Eintritt in eine

Berufslehre, möge zur Stärkung setner Gesundheit noch
ein Jahr eine Stelle bei einem Landwirt, Gärtner an-
nehmen. Körperlich schwächliche Kinder sollten auch nicht
zu früh zum Gelderwerb, z. B. in einer Fabrik ange-
halten werden. Den Mädchen aller Stände früh schon

Gelegenheit zu bieten, sich in den Hausgeschästen weiter
auszubilden ist sehr wichtig. Dem gesunden, schönen

Berufe des Landwirts dürfte wieder mehr Aufmerksam-
keit geschenkt werden. Wer jetzt als tüchtiger Meister
einen Lehrling einstellt und ibn gleichzeitig in die Familie
aufnimmt, wer Stipendien zur Verfügung. stellt, daß
auch unbemittelte, aber würdige Jünglinge den ihnen
zusagenden Beruf ergreifen können, wer ferner einem

schulentlassenen Mädchen Gelegenheit bietet, sich im Haus-
wesen auszubilden, der macht sich um die Allgemeinheit
verdient. Das Sekretariat der Freunde des jungen
Mannes, (Witikonerstr. 65, Zürich 7) nimmt jederzeit

gerne Anmeldungen von gewerblichen und kaufmännischen
Lehrlingsftellen, von Arbeitsplätzen bei Landwirten, Dienst-
Plätzchen in empfehlenswerten Familien entgegen.

Die Lehrwerkstätte« der Stadt Bern ersuchen uns
um Ausnahme folgender Mitteilung:

„Die rege Beteiligung an unsern bisherigen Kursen

W
L!
V
LZ

K
Q
U
O
A
LZ

K

S
Q
K
LZ

LZ

bei Ms!-Vienne
U'elepkvo relepkon

oinpiìstilt sems àbrikà in: âilv

unà «âmtlià; lUk-M

N«îàps>Nì«!>»E roli unà iniprâgnisrt. in nur bo«tvr
Huâât, 2U diliiAstsv ?ràôn.

Ospêîsêinsusm, pNKdAiyPNPPKM-

WU
K
cz

«
HZ

»
LZ

K
LZ

«
ÜZ

»
O
«
IN

»
a



604 gBuft*. fd)U)ci,v $aubto =3eitMttg („äJleifterblatt") At. 41

unb bte felther foraohl im Apparatenbau, mie oudh in
ber Anroenbung ber autogenen Schmetßung ergtelten gort«
fdhritte geben mtS Beranlaffung. einen neuen TageS«
EurS fur autogene Metallbearbeitung unter
MitroirEung bes ©d^œeijer. Azetplen BeretnS p oeran«
ftalten. @r roirb bei genügenber Beteiligung ftatifinben
oom 22. bis unb mit 26. Januar 1917, jeroetlen
non morgens 8 bis 12 Uljr unb nadbmittagS oon 2 bis
6V3 Uf)r.

Ten theoretifcïjen Teil beS SurfeS übernimmt §err
^ßrof. (S. g. Seel, Ingenieur am Ted&niEum in greiburg,
ber bereits an ber Turdfjffipung oerfdhtebener ähnlicher
Surfe mitgeroirït bot.

3n oter, roährenb ber oben bezeichneten Arbeitszeit
ftattfinbenben Borträgen mirb er bie Teilnehmer in baS
©ebiet ber autogenen Metaltbearbeitung einführen unb
mit ben neiteften ©rrungenfcljaften belannt madden.

Tie Settung bes praEtifc|en Unterrichtes ift in bie
fäänbe unfereS SehrmetfierS, £>erw ER. ßroinggi, ge=

legt, bcffen langjährige ©rfahrung in ber autogenen Be=

arbeitung ber Bietalle erfolgreiche Anleitung ficherftellt.
Bei zahlreicher Beteiligung ift bte MitroirEung einer
meitern erften Sraft gefiebert.

Um ben Bebürfniffen oon jöanbroer! unb Qnbuftrte
mettgehenb entgegenzuEommen, oeranftalten mir neben
bem oben ermähnten TageSEurS noch einen AbenbEurS,
ber benienigen bicnen foQ, bie ntcht über bie Tageszeit
frei oerfügen Eönnen.

Über bie beiben Surfe fteHen mir fßrofpeEte, bte met»

tere ©inzelheiten unb bte AufnahmSbebtngungen enthalten,
Ontereffenten gerne zur Berfügung. — Anmelbungen er.
bitten mir unS bis fpäteftenS am 15. Januar 1917."

©aSpreWerpljmtfl. 3n Begrünbung über bte auf
1. April 1917 oorgefeljene ©rhöhung beS ©aSprelfeS
führt ber Sürdjer Stabtrat aus : Bei einer 3fahreSerzeu=

gung oon 40 Millionen SubiEmeter, rote fte für baS gap
1917 zu oeranfchlagen ift, machen bie MepEoften einen
©efamtbetrag oon 2,080,000 gr. auS. 3ur menigftenS
teilmetfen Ausgleichung bit far Mehrausgaben mirb bie

©rhöhung beS ©aSpretfeS um 2,5 Bp., baS ^ei^t oon
17,5 auf 20 Bp. für ben SubiEmeter oorgefdfjtagen. ©tue
meitere Berbefferung foH ber 2Begfatt ber ©ratiSerfteüung
oon 3u« unb Steigleitungen bringen unb ben Beft beS

Ausfalles hat, abgefehen oon ber bereits im Boranfdhlag
enthaltenen iterabfeßung ber Amortifation beS Anlage«
EapitalS oon 4 auf 2 %, bie Stabt in gorm einer Ber«
mlnberung beS BetngeminnS beS AßerEeS zu tragen, gür
bte Außengemeinben, für bie bisher ein Anfah oon 16
Bappen galt, mirb ber ißreiS beS ©afeS oom 1. April
1917 an auf 18,28 Bappen für ben SubiEmeter angefefct.

©rpjjitng öe§ @ßSpretfe§ tu Bafel. Ter Begte«
rungSrat |at für bie ©aSabgabe im Stadtgebiet ben @a§=

preis für SeucpgaS auf 22,5 Bp. unb für £jeizgaS auf
17,5 Bp. per SubiEmeter mit SBirEung auf 1. Januar
1917 feftgefeht. ©leichzeitig tritt für bte Abonnenten tn
ben bafelftäbtifchen unb bafettanbf'chaftlichen Außen ®e=
metnben entfprechenb ben beftehenben Berhältniffen etne

©rhöhung beS ©aSpretfeS um 2,5 Bp. per SubiEeter etn.

AngerorDentliche ©pang eine# Schmelzer SBuftlerS
im Ausland. Ter feit einigen fahren als Brofeffor
an ber ungarifdhen SanbeSEunftgemerbefdhute tn Bubapeft
lebenbe Bilbhauer unb ©olbfchmieb Bidharb
Ab. 3utt hatte anläßlich ber Srönung beS SönlgS«
paareS oon Ungarn oon ber ungarifchen Begierung ben
Auftrag erhalten, bie beiben Truhen, tn benen baS
©efdhenE beS UngaroolEeS an baS .fjetrfdherpaar, bte zmet
Millionen Sronen tn je 50,000 ©olbftücfen untergebracht
roerben follte, hwzufitellen. Tie beiben Eofibaren
Saffetten finb je ein Meter hoch, aufs Eoftbarfte

auSgeftattet unb mit ©benholz, Saffianleber, Silber unb
©belftetnen reich gefchmücEt. BeEanntlich hat 3utt auch
bte Bot<SteuZ'3RebaiUe unb ©ifernen Binge Ungarns
gefchaffen, bte heute tn fmnberttaufenöen oon ©jem«
plaren tn ber Monarchie oerbreitet finb.

©tae Biefeniaaue mürbe unlängfi im „fiaglodh" bei

Beßlau (St. ©allen) gefällt. Ter Stamm ergab fünf
Trämel, oon benen ber unterfie 4 m Sänge, 1,20 m
Turchmeffer unb ein ©eroidfjt oon 70 3èntnern hat. Bei
ben heutigen fbolzpretfen ift baS etn anfehnlicïjeS Sapital.

Metallgießerei and ArtnalareafabtlE 2gß (Bern).
TaS ©efchäftsjahr 1915/16 brachte einen Bettogemtnn
oon gr. 30,951, ber bte AuSridhtung einer Tioibenbe
oon 5 ®/o geftattet. TaS Unternehmen, baS bte Maffen«
fabriEation oon AutomobilartiEeln, ©lementen für eleE«

trifdhe Qnftallationen unb ©ußmetaßen rc. betreibt, hatte
Infolge ber AuSfchallung ber auSlänbifdhen Sontutrenz
Zahlreiche Aufträge zu beroältigen, gletchmobl aber tnfolge
ber Berteuerung ber Boljmaterialten unb beS Brenn«
materials mit ben burch ben Srteg oerurfadhten Schwierig«
leiten zu Eämpfen.

50 3«|re Aaaoacea»®fpeöitlott. Am 1. ganuar 1917
blicfte bte Annoncen«©jpebttion Bubolf Moffe auf etn

halbhunbetljährigeS Beftehen zurüdE unb burfte bamit
einen ©ebenEtag begehen, ber mandhen BücEbltcE audh

auf bie ©ntroidElung beS gefamten fjanbets unb BerEehrS
geftattet. 3n ber Schmetz befteht etne felbftänbige Bieber«
laffung ber girma fdjon fett 1871. 3m ganzen befcEjäf«

tigt bte girma gurgeit 1375 Eaufmännifdhe Beamte. £>tezu

Eommen noch etma 260 Agenturen im 3tv unb AuSlanb.

gärten ooa ftolj hei gletchzeitlget ©rpüaag her
SRßferaag. Bei ber Bearbeitung oon $olz für Möbel,
Eunfigeroerblidhe ©egenfiänbe unb bergl, Eommt eS oft
oor, baff bie üblichen girntS« unb SacEanftridhe nidht an«

gemenbet roerben Eönnen, mett man baS §olz in. fetner
natürlichen Maferung mirEen laffen mill, gür fold^e

gäHe empfiehlt Tr. §ugo Sühl (Stel) im „Sunftgeroerbe«
blatt" baS gärten mit Albepbharzlacten, oornchmlidh
mit Srefol unb gormalbepb. Söft man Säfcftoff, baS

tedhnifdhe Safetn, in Srefol auf unb behanbelt bie Söfung
mit gormalbehpb, fo entftehen unter beftimmten Be«

blngnngen SacEhatze, bie tn Spiritus löslich finb. Tiefe
Söfungen mirEen ftarE fäuIntSroibrig, bie Albehpharze
oerbtnben fich mit bem Çolzftoff unb oerfchtieffen bie

Ißoren. Tie Maferung mirb nicljt im gertngften beetn«

trädhtigt, bagegen erteibet bte garbe beS .ÇolzeS eine

fchmactje ©elbtönung. Sßeriooß ift bte fchon nadj Eurzer

3eit bemerEbare Härtung beS ÇolzeS, meit fte eine er«

höhte SBiberftanbSfähigEeit gegen medhanifdhe ©inflüffe
Zur gotge hat. BerfudljSroeife mürben zum Betfptel glatt
gehobelte Bretter auS Ahornholz, Sinben«, ißappel« unb

Buchenholz mit bem ermähnten SadE angeftridjen, ber

Anftrich nach bem ©introcînen mieberhott. Ter Sacf

mar felbft beim Buchenholz 12 mm tief etngebrungen,
bie garbe ber Oberfläche mar fdhroach gelbltch, bte Mafe«

rung trat ftetS fc|arf heroor. Bezeid|nenb mar bte ober«

flädhltche Härtung, bie na^ Berlauf einer SBoche merE«

bar eintrat unb im Saufe ber nächften SBochen roefenttich

Zunahm. 3n einem anbern gaü mürben ungehobelte
Bretter aus gi^tenholz unb Stnbenholz tn zmet Stüde

zerfägt, bie etne fjälfte erhielt etnen SacEanftcidh. Bach

12 Stunben mürben bte Bretter tn gleichmäßig feucht

gehaltene gaulhaufenerbe eingegraben. Tie buret)tränEten

Bretter maren nach Rotlauf eines halben 3«h^^ ober«

ftächltch gehärtet, baS ^olz mar oollftänbig unoeränbert,

bagegen maren bie nidht angeftridhenen Bretthälften mit

SBürmern, SchnecEen unb Ungeziefer befe^t, baS |>olz

mar mißfarbig, roeidh unb zeigte beutlich bte Spuren be«

gtnnenber Bermoberung.
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und die seither sowohl im Apparatenbau, wie auch in
der Anwendung der autogenen Schweißung erzielten Fort-
schritte geben uns Veranlassung, einen neuen Tages-
kurs sür autogene Metall-Bearbeitung unter
Mitwirkung des Schweizer. Azetylen Vereins zu veran-
stalten. Er wird bei genügender Beteiligung stattfinden
vom 22. bis und mit 26. Januar 1917, jewetlen
von morgens 8 bis 12 Uhr und nachmittags von 2 bis
6V- Uhr.

Den theoretischen Teil des Kurses übernimmt Herr
Prof. C. F. Keel, Ingenieur am Technikum in Freiburg,
der bereits an der Durchführung verschiedener ähnlicher
Kurse mitgewirkt hat.

In vier, während der oben bezeichneten Arbeitszeit
stattfindenden Vorträgen wird er die Teilnehmer in das
Gebiet der autogenen Metallbearbeitung einführen und
mit den neuesten Errungenschaften bekannt machen.

Die Leitung des praktischen Unterrichtes ist in die

Hände unseres Lehrmeisters, Herrn R. Zwinggi, ge-
legt, dessen langjährige Erfahrung in der autogenen Be-
arbeitung der Metalle erfolgreiche Anleitung sicherstellt.
Bei zahlreicher Beteiligung ist die Mitwirkung einer
weitern ersten Kraft gesichert.

Um den Bedürfnissen von Handwerk und Industrie
wettgehend entgegenzukommen, veranstalten wir neben
dem oben erwähnten Tageskurs noch einen Abendkurs,
der denjenigen dienen soll, die nicht über die Tageszeit
frei verfügen können.

Über die beiden Kurse stellen wir Prospekte, die wei-
lere Einzelheiten und die Aufnahmsbedingungen enthalten,
Interessenten gerne zur Verfügung. — Anmeldungen er-
bitten wir uns bis spätestens am 15. Januar 1917."

GaSpreiSerhöhtMg. In Begründung über die auf
1. April 1917 vorgesehene Erhöhung des Gaspreises
führt der Zürcher Stadtrat aus: Bei einer Jahreserzeu-
gung von 40 Millionen Kubikmeter, wie fie für das Jahr
1917 zu veranschlagen ist, machen die Mehrkosten einen
Gesamtbetrag von 2.080.000 Fr. aus. Zur wenigstens
teilweise» Ausgleichung dsiser Mehrausgaben wird die

Erhöhung des Gaspretses um 2,5 Rp, das heißt von
17,5 auf 20 Rp. für den Kubikmeter vorgeschlagen. Eine
weitere Verbesserung soll der Wegfall der Gratiserstellung
von Zu- und Steigleitungen bringen und den Rest des
Ausfalles hat, abgesehen von der bereits im Voranschlag
enthaltenen Herabsetzung der Amortisation des Anlage-
kapitals von 4 auf 2 °/o, die Stadt in Form einer Ver-
Minderung des Reingewinns des Werkes zu tragen. Für
die Außengemeinden, für die bisher ein Ansatz von 16
Rappen galt, wird der Preis des Gases vom 1. April
1917 an auf 18,28 Rappen für den Kubikmeter angesetzt.

Erhöhung des Gaspreisss i« Basel. Der Regie-
rungsrat hat für die Gasabgabe im Stadtgebiet den Gas-
preis sür Leuchtgas auf 22.5 Rp. und für Heizgas auf
17,5 Rp. per Kubikmeter mit Wirkung auf 1. Januar
1917 festgesetzt. Gleichzeitig tritt für die Abonnenten in
den baselstädtischen und basellandschaftlichen Außen Ge-
meinden entsprechend den bestehenden Verhältnissen eine

Erhöhung des Gaspreises um 2,5 Rp. per Kubiketer ein.

Außerordentliche Ehruug eines Schweizer Künstlers
im Ausland. Der seit einigen Jahren als Professor
an der ungarischen Landeskunstgewerbeschule in Budapest
lebende Bildhauer und Goldschmied Richard
Ad. Zutt hatte anläßlich der Krönung des Königs-
paares von Ungarn von der ungarischen Regierung den
Auftrag erhalten, die beiden Truhen, in denen das
Geschenk des Ungarvolkes an das Herrscherpaar, die zwei
Millionen Kronen in je 50,000 Goldstücken untergebracht
werden sollte, herzustellen. Die beiden kostbaren
Kassetten sind je ein Meter hoch, aufs kostbarste

ausgestattet und mit Ebenholz, Saffianleder, Silber und
Edelsteinen reich geschmückt. Bekanntlich hat Zutt auch
die Rot°Kceuz°Medaille und Eisernen Ringe Ungarns
geschaffen, die heute in Hunderttausenden von Exem-
plaren in der Monarchie verbreitet sind.

Eins Riesentanne wurde unlängst im „Hagloch" bei

Neßlau (St. Gallen) gefällt. Der Stamm ergab fünf
Trämel, von denen der unterste 4 m Länge, 1,20 m
Durchmesser und ein Gewicht von 70 Zentnern hat. Bei
den heutigen Holzpreisen ist das ein ansehnliches Kapital.

Metallgießerei «»d Armatmenfabrik Lyß (Bern).
Das Geschäftsjahr 1915/16 brachte einen Nettogewinn
von Fr. 30,951, der die Ausrichtung einer Dividende
von 5 °/o gestattet. Das Unternehmen, das die Massen-
fabrikation von Automobilartikeln, Elementen sür elek-

irische Installationen und Gußmetallen w. betreibt, hatte
infolge der Ausschaltung der ausländischen Konkurrenz
zahlreiche Aufträge zu bewältigen, gleichwohl aber infolge
der Verteuerung der Rohmaterialien und des Brenn-
materials mit den durch den Krieg verursachten Sch vierig-
ketten zu kämpfen.

50 Jahre Amwncett-Cxpeditio«. Am 1. Januar 1917
blickte die Annoncen-Expedition Rudolf Mosse auf ein

halbhundertjähriges Bestehen zurück und durfte damit
einen Gedenktag begehen, der manchen Rückblick auch

auf die Entwicklung des gesamten Handels und Verkehrs
gestattet. In der Schweiz besteht eine selbständige Nieder-
lassung der Firma schon feit 1871. Im ganzen befchäf-

tigt die Firma zurzeit 1375 kaufmännische Beamte. Htezu
kommen noch etwa 260 Agenturen im In- und Ausland.

Harte« vo« Holz bei gleichzeitiger Erhalt«sg der

Maser»«g. Bei der Bearbeitung von Holz für Möbel,
kunstgewerbliche Gegenstände und dergl., kommt es oft

vor, daß die üblichen Firnis- und Lackanstriche nicht an-

gewendet werden können, weil man das Holz in seiner

natürlichen Maserung wirken lassen will. Für solche

Fälle empfiehlt Dr. Hugo Kühl (Kiel) im „Kunstgewerbe-
blatt" das Härten mit Aldehydharzlacken, vornehmlich
mit Kresol und Formaldehyd. Löst man Käsestoff, das

technische Kasein, in Kresol auf und behandelt die Lösung
mit Formaldehyd, so entstehen unter bestimmten Be-

dingungen Lackharze, die in Spiritus löslich sind. Diese

Lösungen wirken stark fäulniswidrig, die Aldehydharze
verbinden sich mit dem Holzstoff und verschließen die

Poren. Die Maserung wird nicht im geringsten beein-

trächtigt, dagegen erleidet die Farbe des Holzes eine

schwache Gelbtönung. Wertvoll ist die schon nach kurzer

Zeit bemerkbare Härtung des Holzes, weil sie eine er-

höhte Widerstandsfähigkeit gegen mechanische Einflüsse

zur Folge hat. Versuchsweise wurden zum Beispiel glatt
gehobelte Bretter aus Ahornholz, Linden-, Pappel- und

Buchenholz mit dem erwähnten Lack angestrichen, der

Anstrich nach dem Eintrocknen wiederholt. Der Lack

war selbst beim Buchenholz 12 mm tief eingedrungen,
die Farbe der Oberfläche war schwach gelblich, die Mase-

rung trat stets scharf hervor. Bezeichnend war die ober-

flächliche Härtung, die nach Verlauf einer Woche merk-

bar eintrat und im Laufe der nächsten Wochen wesentlich

zunahm. In einem andern Fall wurden ungehobelte
Bretter aus Fichtenholz und Lindenholz in zwei Stücke

zersägt, die eine Hälfte erhielt einen Lackanstrich. Nach

12 Stunden wurden die Bretter in gleichmäßig feucht

gehaltene Faulhaufenerde eingegraben. Die durchtränkten
Bretter waren nach Verlauf eines halben Jahres ober-

flächlich gehärtet, das Holz war vollständig unverändert,

dagegen waren die nicht angestrichenen Bretthälften mit

Würmern, Schnecken und Ungeziefer besetzt, das Holz

war mißfarbig, weich und zeigte deutlich die Spuren be-

ginnender Vermoderung.
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